
Der 

 Erbschaftsjodler 
 

Bauernschwank von Jochen Wiltschko 

 
Der verstorbene Karl hat der Verwandtschaft 200 000 Mark 
vermacht. Doch das Geld bekommt nur, wer folgendes Rätsel löst: 
”Stehet die Pest vor deiner Tür - Such Zuflucht du bei ihm vor ihr 
– dem Helfer öffne du den Rücken – und es gereicht dir zum 
Entzücken”. Doch das verzwickte Testament ist nicht der einzige 
Grund für Turbulenzen auf dem Hof von Gunda Gerber. Ein 
spleeniger Plattenproduzent aus Berlin sorgt ebenso für Unruhe 
wie eine sangesfreudige Nachbarin und der Viehhändler Balduin. 
 
 
Personen (5m/4w + 1 Mini-Rolle m): 
 
Gunda Gerber......................verwitwete Hofbesitzerin 
Hannes................................ihr Sohn 
Balduin Schwammberger.....Viehhändler 
Johnny Pasulke....................Plattenproduzent aus Berlin 
Renate.................................Landwirtschaftspraktikantin 
Ilse Waffelbeck.....................sangesuntüchtige Nachbarin 
Tante Philomena..................streitbare Verwandte und Miterbin 
Melchior Kraft......................Möbelpacker 
Balthasar Kraft....................Möbelpacker 
Ein Feuerwehrmann 
 
Bühnenbild: Wohnstube 
Dauer:          ca  100 Minuten  
Zeit:              Gegenwart 

 

Dieser Text ist urheberrechtlich geschützt. 
Die Vervielfältigung für private und 
gewerbliche Zwecke ist nicht erlaubt. Das 
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Aufführungsrecht für das Theaterstück 
erhalten Sie beim Theaterverlag Arno 
Boas. 
 

 
1. Akt        
 
Ilse Waffelbeck, die Nachbarin, sitzt am Tisch und macht ein gequältes Gesicht. Aus der Küchentür 
kommt gerade Renate, die Praktikantin, mit einer Kanne oder Tasse Tee. 
 
 
1. Szene:  
(Ilse, Renate) 
 
Renate:  So, Ilse, der Tee wird dir guttun. (Sie schenkt ein) Da hast du dir ja was Schönes eingfangen. 
 
Ilse:  Ach, Renate. In meinem Bauch rumort‘s, es is das reinste Bergwerk. Und Kopfweh hab i! 
 
Renate:  Ich hab dir einen Melissengeist in den Tee reingegeben. Es is sicher der Magen. 
 
Ilse:  (Kläglich) Ach, hilf mir doch! Ich glaub, ich muß sterben! 
 
Renate: So schnell stirbt niemand. Mein Großvater, dem is es mal ganz ähnlich gangen. Weißt du, was 

passiert is? Mit einemmal hat er aufs Häusle gmußt. Und da drin hat‘s dann gschossen, kracht 
und gscheppert, daß es eine richtige Freud war. Innerhalb von der nächsten Stunde war der 
wieder pumperlgesund. 

 
Ilse: Ach, tät‘s doch bei mir auch krachen und scheppern! 
 
Renate: Es wird schon wieder. Trink deinen Tee und hab Geduld. 
 
 
2. Szene:  
(Ilse, Renate, Gunda) 
 
Gunda: (Betritt den Raum in Stallkluft) Aha! Ein Kaffeekränzle! Des sind ja schöne Sitten mitten am 

Tag! Und meine Nachbarin natürlich mittendrin! 
 
Ilse: Na, des is aber eine Begrüßung! 
 
Renate: Der Ilse is net gut. Ich hab ihr einen Tee gmacht, damit’s ihr besser geht. 
 
Ilse: Und damit’s auch richtig schön kracht und scheppert! 
 
Gunda: Dehnt euer Pause net zu lang aus, sonst kracht‘s und scheppert‘s gleich woanders. Wo is denn 

der Hannes, der soll doch des Loch in der Stallwand ausbessern. Und der Balduin will doch 
auch noch vorbeischauen, hat er gsagt. 

 
Ilse: Warum? Brauchst du a Sau, an Ochsen, oder an Mann? 
 
Renate: Ilse! Mußt du denn immer so direkt sein? 
 
Gunda: Naja, du hast ja recht. Der Balduin is Viehhändler, und als Heiratsbüro is er wirklich net 

schlecht. Vielleicht gehört des bei dem Berufsstand dazu. Ach, übrigens, wer hat denn da 
vorhin gsungen, in unserem Garten? Ilse, des kannst doch bloß du gewesen sein! 
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Ilse: Ich... ich glaub schon... 
 
Gunda: So schlecht geht‘s dir scheinbar gar net. Singst du eigentlich gern? 
 
Ilse: Oh ja, leidenschaftlich gern! Für mein Leben gern sogar! 
 
Gunda: Ja, dann lern‘s halt endlich! 
 
Ilse: (Schluchzend) Wie gemein ihr immer zu mir seid! Richtig gemein! Bananen seid ihr! Richtige 

Bananen! Musikbananen! 
 
Renate: Ilse! Es muß BANAUSEN heißen! 
 
Ilse: So! Jetzt reicht‘s! (Trinkt den Tee mit Todesverachtung in einem Zug aus). Lieber den Magen 

verrenkt, als wie dem Wirt was gschenkt! Mich sieht da herinnen keiner mehr, des kann i euch 
versprechen! Ade! (Ab) 

 
 
3. Szene:  
(Renate, Gunda) 
 
Gunda: Immer die leeren Versprechungen. 
 
Renate: Naja, wir waren schon a bißle schlimm grad... 
 
Gunda: Ich geb‘s ja zu. Denkt euch nix, die Ilse steckt des innerhalb von fünf Minuten weg. Und nach 

zehn Minuten steht sie spätestens wieder bei mir auf der Matte. 
 
Renate: Singt sie denn wirklich so fürchterlich? 
 
Gunda: FÜRCHTERLICH? – Wenn sie doch wenigstens bloß FÜRCHTERLICH singen tät‘! Ihre 

Stimme hat eine desinfizierende Wirkung. Wenn die singt, stirbt alles Ungeziefer im Umkreis 
von zwanzig Metern! 

 
Renate: Ach, nein! 
 
Gunda: Ach doch! Neulich singt sie doch glatt was, was sich so anghört hat wie: „Rosenstock, 

Hollerblüh!“ Vielleicht war‘s des sogar. Mir hat‘s die Stiefel auszogen, und die Strümpf‘ dazu. 
Und auf dem linken Ohr hör i immer noch so schlecht. 

 
Renate: Gunda, du übertreibst. 
 
Gunda: Ach, wenn i doch bloß übertreiben tät‘! Na, reden wir doch über was anderes. 
 
Renate: (Am Fenster) Ach, da kommen ja der Hannes und der Balduin! 
 
Gunda: Na endlich. Dem Hannes, dem erzähl i was. Wo sich der bloß immer rumtreibt? 
 
Renate: Sei doch net zu streng mit ihm. 
 
Gunda: (Zum Fenster hinaus) Hannes, wo bleibst du denn? Rein mit dir! Aber avanti! 
 
 
4. Szene:  
(Renate, Gunda, Balduin, Hannes) 
 
Balduin: Grüß dich Gott, Gunda. 
 
Gunda: Grüß dich Gott, Balduin. Komm, setz dich her. Hannes! Auf der Stelle sagst du mir, wo du 

warst! 
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Hannes: Mutter, i bin unschuldig. Dem Balduin is nämlich ein Malhör passiert. I hab ihm bloß a bißle 
gholfen. 

 
Balduin: Gunda, i kann des voll bestätigen. I fahr mit meinem Pritschenwagen da vorbei und hab a Fuhr‘ 

Säu auf der Ladefläche. Und wie ich mein Auto park‘, da geht a Bolzen auf und die hintere 
Seite klappt runter, weil ich‘s net richtig festgemacht hab. Da is mir halt auf die Schnelle a Sau 
auskommen und auf deinen Hof grannt. Des war jetz ein Theater! Eingfangen haben wir die 
noch net, aber des Viech krieg ich schon noch. 

 
Hannes: Die fangen wir schon wieder ein, Mutter. Mach dich deswegen net fertig! 
 
Gunda: Ich mach mich deswegen bestimmt net fertig, weil mir des wurscht is. I möcht bloß sagen, daß 

das Loch in der Stallwand repariert werden müßt‘. 
 
Balduin: Ja, aber die Sau läuft davon, und des Loch net! 
 
Hannes: Des is a Argument. 
 
Gunda: Renate! Wer geht denn da grad am Fenster vorbei? 
 
Renate: Oh, je! Gunda, die Philomena kommt! 
 
Gunda: Jessas, Maria und Josef! Die Philomena kommt, nehmt bloß die Wäsche von der Leine! 
 
 
5. Szene:  
(Renate, Gunda, Balduin, Hannes, Philomena) 
 
Philomena: Grüß Gott miteinander. Schaut mi net an wie die Kälble wenn‘s blitzt! 
 
Gunda: Grüß dich, Philomena. Setz dich halt her. 
 
Philomena: (Kommt der Aufforderung nach) Du wirst wissen, warum ich komm, Gunda. 
 
Gunda: I kann mir‘s denken. Sicher wegen deinem Anteil an der Erbschaft. 
 
Philomena: I wollt wieder mal fragen, ob ihr des Rätsel inzwischen gelöst habt. Aber so wie ich euch 

kenn‘, dich alte Speckschwarte und deinen sauberen Nachwuchs da... 
 
Gunda & Hannes: Höha, höha! 
 
Philomena: ... wie ich meine bucklige Verwandtschaft kenn‘, habt ihr‘s längst gefunden, und mir wollt ihr 

nix abgeben. 
 
Gunda: Ach, warum hat der Karl selig bloß so eine komische Erbschaft vermacht? Welcher Mensch, 

der klar im Kopf is, macht so ein Testament? Es is ja so: Die 200000 Mark gehören dem, der 
des Rätsel löst. Wohlgemerkt, dem allein, Philomena! Warum macht einer bloß so ein 
Testament? 

 
Hannes: Weil er doof war. 
 
Philomena: Wie redest denn du von deinem Onkel und Taufpaten? MEINEM Bruder und dem von deinem 

Vater selig? 
 
Hannes: Stehet die Pest vor deiner Tür, 
 such Zuflucht du bei ihm vor ihr. 
 Dem Helfer öffne du den Rücken, 
 und es gereicht dir zum Entzücken. 
 
Gunda: Des wissen wir ja längst. Aber was soll des bedeuten? 
 
Renate: So ein blödes Testament. Wie aus einem schlechten Theaterstück. 
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Balduin: I wenn sowas schreiben würd‘, tät‘s gleich wieder heißen: „Da, schau den an, den besoffenen 

Deppen!“ 
 
Gunda: Ich kann dich beruhigen, Philomena. Des Geld is noch net auftaucht. Und solange des net da is, 

haben wir nix wie die paar Trümmer, die uns der Karl vermacht hat, und die wir nach seinem 
letzten Willen untereinander gerecht aufteilen sollen. 

 
Philomena: Und die solche Altertümer sind, daß man sich direkt wundern muß, weil sie net schon längst 

auseinandergflogen sind. 
 
Balduin: (Nachdenklich) Dem Helfer öffne du den Rücken... 
 
Gunda: Ja, bin i a Krankenhausdoktor? 
 
Philomena: Wie dem auch sei, Gunda! Ich betrachte mich als Miterbin. Des hab i ja schon bei 

verschiedenen Gelegenheiten gsagt. Und glaub ja net, daß du alles einsacken kannst. Immerhin 
hab i als Schwester des Verstorbenen mehr Rechte wie du als Schwägerin! 

 
Gunda: Wenn du des Geld zuerst findest, ersticken sollst du dran! 
 
Philomena: I find‘s zuerst, worauf du einen lassen kannst! Gratuliert mir lieber jetz schon! 
 
Gunda: Ja, du Krautscheuche! Keinen Mann abkriegen, aber des große Wort führen! 
 
Philomena: (Erzürnt) Oh, des hast du jetz net umsonst gsagt, du zahnluckige Krampfhenne, du 

zahnluckige! Auf in den Kampf! Ade, ihr saubere Verwandtschaft, ihr saubere! (Ab) 
 
Hannes: Also, i such meine Sau. 
 
Balduin: He, seit wann is des deine? Die ghört immer noch mir, bist du sie mir abkaufst, Freundchen! 
 
Renate: Ich komm gleich mit. 
 
Hannes: Zur Sau? 
 
Renate: Nein, in den Hof raus. 
 
Hannes: Ja, gut. (Beide ab) 
 
 
6. Szene:  
(Gunda, Balduin) 
 
Gunda: Willst du keine Sau suchen? 
 
Balduin: Die finden wir schon wieder. Erst sagst mir du, was du von mir willst, und was du brauchst. Du 

hast mich bestimmt net kommen lassen, weil du mir deinen neuesten Badeanzug vorführen 
willst. 

 
Gunda: Nein, eigentlich hab i dich kommen lassen... 
 
Balduin: (Erfreut) Ja, warum? 
 
Gunda: Weil ich einen guten Zuchtbullen brauch. Könntest du mir einen Katalog dalassen? 
 
Balduin: (Enttäuscht) Ach so. - An Bullen brauchst du? - Dann wähl‘ doch einfach 110, da kommt a 

ganzer Streifenwagen! 
 
Gunda: Geh, du Hanswurst. Du weißt genau, was ich brauch. So einen starken Bullen, einen guten, 

einen leistungsfähigen. Weißt schon. Miesbacher oder Holsteiner, was du halt grad da hast. 
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Balduin: Regimenter von Zuchtbullen könnt i dir verkaufen. Paß auf, Gunda. Ich hol‘ meinen Katalog 
aus dem Auto und mir hocken uns bei Gelegenheit zusammen.  

 
Gunda: In Ordnung. Aber bittschön, einen guten Bullen! Keinen solchen, der beim ersten Mal, wenn er 

eine Kuh sieht, gleich einen Herzkasperl kriegt. Des haben wir alles schon erlebt! 
 
Balduin: Geh, Gunda! Du kennst mich doch! 
 
Gunda: Dich alten Roßtäuscher kenn‘ ich! Auf in die Küche! Da kriegst du noch was von mir. 
 
Balduin: Hopfenblütentee??? 
 
Gunda: Hab i doch alles da. (Im Gehen, während auch er sich erhebt) Wenn du mir in meinem eigenen 

Haus verdursten tätst, des könnt i net verantworten. 
 
Balduin: Gunda, Hopfenblüte vom Frankenland, i schluck‘s runter, bevor du mich schlägst! (Beide ab) 
 
 
7. Szene:  
(Hannes, Johnny) 
 
Hannes: Immer nur rein in die gute Stube. 
 
Johnny: (Betritt hinter ihm den Raum) Mann, is ja schnieke hier! Lieber Freund, Sie haben ja ‘n duftes 

Haus! 
 
Hannes: I net, des is von meiner Mutter. 
 
Johnny: Aber det jehört Ihnen, wenn die Frau Mama mal den Löffel schmeißt, wa? - Verzeihung, wollte 

nich so direkt sein. - Übrijens, habe mir noch nich vorjestellt. Jestatten: Johnny Pasulke. Berlin. 
 
Hannes: Na, daß Sie ein echter Zentralpreuß sin, des war mir klar. Aber was machen denn Sie da bei 

uns auf dem Hof, bei dem Wetter? I hab schon geglaubt, i hätt die Sau gefunden, dabei waren 
des Sie??? 

 
Johnny: Danke für die Blumen. Wissen ‘Se, ick war unterwegs nach München. Und uff der Autobahn, 

da fängt meine Kiste an zu klappern wie der Storch persönlich. Ick fahr ab, suche mir ‘ne 
Werkstatt, und uff der Landstraße, am Ortsausjang, da bleibt er liejen und jibt den Jeist 
endjültig uff.  

 
Hannes: Was gibt der? 
 
Johnny: Uff! Mit Doppel-Eff! 
 
Hannes: ‘Uff, uff’ sprach der Häuptling der Komantschen! 
 
Johnny:  Hören ‘Se mal, uff’n Arm nehmen kann ick mir selber, wa? 
 
Hannes: Entschuldigung. Aber dann? 
 
Johnny: Bin ick zu Fuß weiterjelaufen. Und bald hier am Hof jelandet. Ick kam von der Straße, aber da 

war niemand. Einmal hab ick jerufen, keiner kam. Nur so’n einsames Schwein hetzte an mir 
vorüber. 

 
Hannes: I wird‘ verrückt! Der findet dem Balduin seine Sau und fängt‘s net ein! 
 
Johnny: Erst Sie haben mir aus dieser Lage jewissermaßen befreit, und hierher ins Haus jeführt. 
 
Hannes: Gut. Aber was wollen denn Sie in München, haben Sie dort einen Termin? 
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Johnny: Ja. Talentschuppen. Ick bin immer auf der Suche nach Talenten, aber bitte solchen, die auch 
Musikjehör haben. Wissen Sie, ick bin Plattenproduzent. Spezialjebiet Volkstümlicher 
Schlager, aber ick hab auch Pop und Rock, Blues und solche Sachen im Programm. 

 
Hannes: Au ja. Rock und Blus’ seh ich auch immer gern, besonders des, was drinsteckt! 
 
Johnny: Sie haben nich viel Ahnung von solchen Dingen, hab ick fast den Eindruck? 
 
Hannes: Von wegen! I bin ledig! I kann mir des leisten! 
 
Johnny: Jedenfalls jibt et heutzutage Tausende von Leuten, die sich einbilden, singen zu können. 
 
Hannes: Ja, so ein Exemplar haben wir als Nachbarin. 
 
Johnny: Machen ‘Se doch mal det Radio an. Sie wissen ja selber, was für Figuren Sie da manchmal zu 

hören kriejen. Nee, ick bin uff der Suche nach wirklichen Talenten, Leuten, die singen 
KÖNNEN! Und verlassen Sie sich drauf: Ick versteh wat von meinem Fach! 

 
 
8. Szene:  
(Gunda, Johnny, Hannes) 
 
Gunda: Ja, Grüß Gott! I hab gar net gehört, daß wer gekommen is? 
 
Hannes: Mutter, darf ich dir den Herrn... Wie heißen Sie gleich nochmal? 
 
Johnny: Pasulke. Johann Pasulke. Anjenehm. Aber Johann... wissen ‘Se, ick bin nich der Diener von 

Graf Yoster. Sagen Sie ‘Johnny’ zu mir, det is mir lieber. Johnny Pasulke. 
 
Hannes: Also, der Herr Pasulke oder so, der... den... darf ich dir hiermit vorstellen. Der hat eine Panne, 

is mit seinem Auto liegengeblieben. 
 
Johnny: Jnädije Frau, hab an Sie nur eine Frage. Können Sie mir hier ein Gasthaus empfehlen, ‘ne 

Übernachtungsmöglichkeit? Hier am Ort sollte es doch sowas geben, oder? 
 
Gunda: Ich weiß net, Herr Pasulke. Am Ort gibt‘s nur einen Gastronomiebetrieb, wo man übernachten 

kann. Aber ob ich Ihnen den ‘Schwarzen Bären’ empfehlen soll...? 
 
Hannes: Geh, Mutter. Umsonst heißen sie den net den ‘Schwarzen Saubären’. Der Bärenwirt hat doch 

den Dreck schon unter den Fingernägeln. 
 
Gunda: Ich halt‘s auch net für gut. Passen Sie auf, Herr Pa... Dingsbums... 
 
Johnny: Pasulke! 
 
Gunda: Sie können bei uns am Hof übernachten. Keine Schwierigkeit. Wir richten Ihnen eine Kammer 

her. Is des nix? 
 
Johnny: Also, det kann ick nich annehmen. 
 
Gunda: Sie müssen aber, Herr Pasu... Passi... 
 
Johnny: Pasulke, anjenehm! 
 
Gunda: Ich lern‘s schon noch. Es wird Ihnen nix anderes übrigbleiben. Ach, des is mein Sohn, der 

Hannes. Und ich heiß‘ Gunda Gerber. Sie müssen schon entschuldigen, aber momentan geht‘s 
bei mir drunter und drüber. 

 
Johnny: Macht nix, jnädije Frau. Kann alles verzeihen, nur keine handelsüblichen Schlager. 
 
Hannes: Der Herr Pasulke is nämlich Plattenproduzent. 
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Gunda: Jaja, mein Mann hat auch eine Platte produziert. 
 
Johnny: Was, ehrlich? 
 
Gunda: Ja. Und als er gestorben is, hat er gar keine Haare mehr gehabt! 
 
Johnny: Ick bin aber in der Musikbranche tätig. Entdecke Talente. 
 
Gunda: Hannes! Wehe, du sagst der Ilse was, dann is aber dicke Luft, des sag i dir! 
 
Hannes: Ou weh, mach mir die Roß‘ net scheu... 
 
Gunda: So. Und jetz richten wir das Zimmer her, und machen ein Bett zurecht, und dann können Sie 

sich ein bißle ausruhen. 
 
Johnny: Vielen Dank. Sie sind zu jütig. 
 
Hannes: Und i geh und such die Sau weiter. 
 
Gunda: Und die Stallwand? 
 
Hannes: Läuft net davon, hat der Balduin gesagt. (Ab) 
 
Gunda: Renate! Renate! Komm und leiste dem Herrn ein bißl Gesellschaft! (Ab) 
 
 
9. Szene:  
(Renate, Johnny) 
 
Renate:  Grüß Gott. 
 
Johnny:  Juten Tach! Welch strahlender Glanz in solcher Umjebung! 
 
Renate:  Gehn’S zu, Sie Schmeichler! 
 
Johnny:  Bin nur sehr charmant Damen gegenüber. Gestatten? (Handkuß) 
 
Renate: Lassen Sie‘s gut sein, Sie Charmeur. Sie sind anscheinend ein bißle von der schnellen Truppe, 

hab i des Gfühl? 
 
Johnny: Lassen Sie sich sagen, daß die Pasulkes oller Militäradel sind. Von bester preußischer Zucht 

und Sahne. Meine Ahnenreihe läßt sich zurückverfolgen bis zu einem Vorfahren, der bei 
Friedrich Willem gedient hat, und zwar in dessen Leibgarde der ‘Langen Kerls’! 

 
Renate: (Abfällig) Na, Sie schlagen scheinbar in a andere Art! 
 
Johnny: (Pikiert) Ein anderer Vorfahr, mein Großvater nämlich, hat unter Kaiser Willem dem Zwooten 

gedient. (Er deutet ein Schnurrbartzwirbeln an) Ick bin ihm sehr ähnlich! Wenn der kam, 
fielen die Mädels reihenweise um. 

 
Renate: Der muß einen anständigen Mundgeruch ghabt haben... 
 
Johnny:  Sie sind offensichtlich etwas widerborstig! Macht nix, det legt sich noch. 
 
 
10. Szene:  
(Gunda, Johnny, Renate) 
 
Gunda: So, des Zimmer is hergerichtet. I zeig‘s Ihnen gleich. Wo haben Sie denn Ihre Koffer? Ihr 

Gepäck? 
 
Johnny:  Is noch im Wagen. Der is ja jut verschlossen. Ick kann‘s auch nachher holen. 
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Gunda: Bemühen Sie sich net. Ich schick den Hannes raus, daß er sich drum kümmert. Also, wenn Sie 

nix dagegen haben, dann zeig ich Ihnen jetz Ihr Zimmer. 
 
Johnny: In Ordnung. Jeritzt. (Zu Renate) Junge Dame? Wir sehen uns noch! (Gunda und Johnny ab) 
 
 
11. Szene:  
(Hannes, Renate) 
 
Hannes: Der Balduin is vielleicht eine Pfeife. Der setzt sich zu meiner Mutter in die Stube und macht 

sich einen feinen Lenz. Und mich läßt er die Sau allein einfangen. 
 
Renate: Hast du‘s jetz? 
 
Hannes: Ja, und wie! Es is ein Wunder, daß die Sau keinen Herzkasperl eingfangen hat. Wenigstens 

hat‘s frei rumlaufen können. Bloß muß der Balduin jetz bald mal nach seinem 
Sautreiberporsche rausschauen. Die Passagiere werden langsam unruhig. 

 
Renate: Ach, Hannes. I hab mich grad mit dem Berliner unterhalten, der da kommen is. Wer den bloß 

angeschleppt hat? 
 
Hannes: Ich. - Warum? 
 
Renate: Der hält sich anscheinend für unwiderstehlich. 
 
Hannes: Was? - Sag bloß, der wollt‘ was von dir? 
 
Renate: Schon möglich. Na, der kommt mir grad recht. Wenn der so weiter macht, der eingebildete 

Kerl, dann wird er sich noch wundern. 
 
Hannes: Ja, da schau her. Der feine Herr Pasulke! Da hab i mir, glaub i, a Kuckucksei ins Nest glegt. Da 

muß i direkt aufpassen! 
 
Renate: Wie meinst du des jetz? 
 
Hannes: (Haucht schmelzend) Ach... Renate...! 
 
Renate: (Haucht genauso schmelzend) Ach... Hannes...! 
 
Beide räuspern sich und drehen sich gleichzeitig voneinander weg. Hannes läßt einen tiefen, von Herzen 
kommenden Seufzer hören. 
 
Renate: Was seufzt du? 
 
Hannes: Am liebsten Bier! 
 
Renate: Nein, du hast doch soeben geseuf-z-t...? 
 
Hannes: Ach so...? - Schau, Renate, äh... I denk dran, daß i mit einem bißl Grips und Glück bald um 

zweihunderttausend Mark reicher sein könnt‘. Und des könnt‘, wenn i jetz, sagen wir mal, eine 
Braut hätt‘, schon wichtig sein... 

 
Renate: Geh, warum? 
 
Hannes: Weil, wenn i die zweihunderttausend Mark am End net kriegen tät... Dann tät sie mich 

vielleicht gar net nehmen...? 
 
Renate: Also, wenn sie dich wegen der zweihunderttausend Mark net nimmt, und bloß deswegen net, 

dann is sie auch nix wert und du brauchst ihr keine Träne nachweinen. 
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Hannes: Des hast jetz schön gsagt. Ja, du, ich überleg‘ immer noch wegen dem blöden Vers. Vor der 
Pestillenz soll man abhauen und irgendwem den Buckel aufmachen. Des is doch Schmarren 
mit Soß‘. 

 
Renate: Was waren des eigentlich für Sachen, die euch der Onkel Karl da vererbt hat? 
 
Hannes: Net viel. Das Haus hat er schon vorher versoffen oder verscherbelt ghabt, jedenfalls hat ihm 

des schon nimmer ghört. Was auf uns kommen is, des waren zwei alte Kommoden, davon hat 
meine Mutter eine kriegt, und die Tante Philomena die andere. Der Onkel Karl hat keine 
Nachkommenschaft ghabt, des war ein alter Junggeselle. 

 
Renate: Ja, gibt‘s denn da sonst nix mehr? 
 
Hannes: Die Tante Philomena hat eine Nachttischlampe geerbt. Und so an verrosteten Wecker, wo man 

mit der Hand draufhauen muß, damit er die Waffel hält. Und die Mutter hat noch ein Bild vom 
Heiligen... Dings... Dings... Ach, hab i vergessen. Und an Nachttopf, der an Sprung hat. Aber 
des hilft uns net weiter. 

 
Renate: Ja, was macht man denn da? 
 
Hannes: Ja, was macht man denn da? 
 
Renate: Stehet die Pest vor deiner Tür... 
 
Hannes: ... such Zuflucht du bei ihm vor ihr. 
 
Renate: Und dann? 
 
Hannes: Dem Helfer öffne du den Rücken, und es gereicht dir zum Entzücken. 
 
Renate: So geschwollen spricht kein Mensch. Es muß doch irgendwas bedeuten. 
 
Hannes: Zerbrich dir doch net meinen Kopf, Renate. 
 
Renate: Ich will dir doch bloß helfen. Außerdem is die Sache so spannend wie eine Schatzsuche. 
 
 
12. Szene:  
(Balduin, Renate, Hannes) 
 
Balduin: Na, ihr zwei? Wie schaut‘s aus? 
 
Hannes: Gut, Balduin. Deine Sau is eingfangen. Steht schon wieder auf der Pritsche. Du, allmählich 

solltest du dich um deine Schützlinge kümmern. 
 
Balduin: Alles zu seiner Zeit. Renate, könntest uns bitte mal allein lassen? I hab mit dem Hannes was zu 

besprechen. Unter vier Augen. 
 
Renate: Na gut. (Sie geht zur Tür und dreht sich dort nochmals um) Des haben wir gern. Aus uns die 

großen Tratschen machen, aber selber Mordsgeheimnisse wälzen. (Ab) 
 
 
13. Szene:  
(Hannes, Balduin) 
 
Balduin: Aha. Der Herr Hoferbe und die Frau Hoferbin. 
 
Hannes: Balduin, schmarr kein Blödsinn. So weit is noch lang net. Mit deinem Heiratsbüro bleibst mir 

du vom Leib. Alter Kuppelbruder. 
 
Balduin: Mach mir doch nix vor. I seh doch mit den zwei Augen, daß ihr euch nebeneinander schon ein 

bißl wohl fühlt, oder? 
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Hannes: Gleich steh i auf und geh. Horch, i mag die Renate ganz gern, ja. Vielleicht kann sie mich auch 

gut leiden, ja. Aber des was du dir da einbildest, des schminkst du dir ganz schnell ab, is des 
klar? Wir können uns gut leiden, des is alles. 

 
Balduin: Und wenn‘s so wär‘: Du wir sind in einer ähnlichen Lage. 
 
Hannes: Warum? - Was meinst du denn damit? 
 
Balduin: Zum Beispiel, daß i selber eventunnel Interesse an einer Dame hätt... 
 
Hannes: Du??? - Hähähä! - Kann i mir net vorstellen! 
 
Balduin: Jawohl, ich. Im gesetzten Alter. Und jetz rat dreimal, wer‘s sein könnt‘. 
 
Hannes: Was weiß ich? Die Tante Philomena? 
 
Balduin: Brrrrr! - Eher lauf i mit Handtäschle und Minirock über‘n Berchinger Roßmarkt. 
 
Hannes: Die... Ilse? 
 
Balduin: Ou weh, wenn mir die was vorsingt, häng i ja zwanzig Meter überm Bett. Lieber net. 
 
Hannes: Dann weiß ich‘s net. 
 
Balduin: Na, dann halt dich fest. Es ist deine Frau Mutter! 
 
Hannes: Meine Mutter! - Hähähä! - Balduin, der Witz is gut. Den bringst im nächsten Fasching. 
 
Balduin: Määh! Lach net wie so a Geißbock, Hundsbub! Es is wahr! Was sagst du jetz? 
 
Hannes: Ja... Da bin i baff. Meine Mutter und du... Und sie? Möcht‘ sie vielleicht auch... mehr oder 

weniger... mit dir? 
 
Balduin: Nein, des is ja der Schinken von der Sau. Die weiß von ihrem Glück noch nix. Und i weiß net, 

wie ich ihr des beibringen soll. 
 
Hannes: Ja, du Hirsch! Bist selber der größte Kuppler im ganzen Umkreis, das halbe Dorf hast du 

verheiratet... 
 
Balduin: ...und in der Wirtschaft darf i mich bald nimmer sehn lassen, weil sie mich alle rumhauen 

wollen, die Herrn Ehemänner... 
 
Hannes: Für dich müßt des doch was leichtes sein. 
 
Balduin: Ja, hast du eine Ahnung. Andere reinreiten, des is kein Problem. Aber mich selber... Des is 

doch ganz was anderes... 
 
Hannes: Du brauchst also einen Bundesgenossen? 
 
Balduin: Genau wie du. 
 
Hannes: Da sitzen wir jetz vor unseren Weibsbildern... 
 
Balduin: ...wie vor‘m gedeckten Tisch... 
 
Hannes: ... und haben Hunger... 
 
Balduin: ... und fressen dürfen wir nix...! 
 
 
14. Szene:  
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(Balduin, Hannes, Feuerwehrmann) 
 
Der Feuerwehrmann platzt ins Zimmer. 
 
Feuerwehrm.:  Hey, Bursch, was is denn los? Auf geht‘s! 
 
Hannes: Moment, Herbert! Bist noch net Kreisbrandmeister, und brauchst dich net aufführen wie die 

Sau persönlich. 
 
Feuerwehrm.:  Löschen, Hannes, löschen! Es brennt! 
 
Hannes: Um Gottes Willen! Wo denn? 
 
Feuerwehrm.: In der Gurgel! Heut is Feuerwehrfest! Hast des etwa vergessen? 
 
Hannes: Mensch, da muß i sofort hin. Balduin, wir reden ein anderes Mal weiter. Ade! 
 
Feuerwehrm.: Auf, auf! Alles wartet schon auf dich! Wir können doch unser zweihunderter Fäßle net allein 

vernichten. (Beide ab) 
 
 
15. Szene:  
(Balduin, Johnny) 
 
Balduin lacht und steckt sich eine Pfeife an. Da kommt Johnny herein. 
 
Johnny: Oh, da is jemand. Tach. 
 
Balduin: Tach! 
 
Johnny: Jestatten? Johnny Pasulke, genannt „Johnny“, Gast in diesen Mauern. 
 
Balduin: Jestatten? Balduin Schwammberger. Viehhändler. Genannt „Balduin Schwammberger, 

Viehhändler“. Ebenfalls Gast in diesen Mauern. 
 
Johnny: Viehhändler! - Wat verscherbeln Sie denn da so, Herr Baldrian? 
 
Balduin: Ba... Balduin...! 
 
Johnny: Na, is ja ejal. Interessiert mir eben. 
 
Balduin: Küh‘, Säu‘, Gäul‘, Schaf‘, was halt so anfällt. 
 
Johnny: Au Mann. Und da heißt et immer: ‘Bayrisch is gor net so schwer’! 
 
Balduin: Fränkisch, gell, Fränkisch! Des muß sein! Da sind wir vaterlandsbewußt. 
 
Johnny: Jaja, hähähä! - Tja... 
 
Balduin: Tja... 
 
Beiden droht somit, der Gesprächsstoff auszugehen. Deshalb beginnt Balduin, zu singen, während Johnny sich 
mit etwas anderem beschäftigt. Er singt kunstvoll, es macht sich gut, wenn Johnny, u.U. mit der zweiten Stimme, 
einfällt. 
 
Johnny: Mann Jottes, Sie singen ja wie’n Profi! 
 
Balduin: So? - Warum, i sing eigentlich so wie immer. 
 
Johnny: Det is ‘ne Stimme! ‘Ne Stimme, sag ick Ihnen... Mann, ick bin Plattenmacker, bin in der 

Musikbranche tätig! Ick bringe Ihnen ganz groß raus! Herr Baldachin... 
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Balduin: Balduin, gell! Balduin! 
 
Johnny: Sie sind die Entdeckung des Jahrtausends! Aus Ihnen mache ick einen Gesangsstar. Warten Sie 

mal, Bayer... 
 
Balduin: Franke! 
 
Johnny: Ejal. Ihre Statur, Ihre Stimme, Ihre urige Ausstrahlung... 
 
Balduin: Was hat denn der? I strahl doch gar net! War ich je in Tschernobyl? 
 
Johnny: Warten Sie, warten Sie! - Können ‘Se jodeln? 
 
Balduin: Su gut, daß Sie dabei das Schuhplattln anfangen! 
 
Johnny: Toll. Wunderbar. Aus Ihnen mache ick ‘nen Jesangsstar. „Baldrian, der Jodlerkönig vom 

Oberland!“ Ick seh Ihnen schon bei Marianne und Michael. Bei Gerda und Peter Steiner! Bei 
Carolin Reiber! Kann ick Ihnen alles vermitteln. Und wenn wir Glück haben, besorge ick Ihnen 
einen Auftritt als Pausenclown bei Karl Moik! Sie werden reich! Reich wie der Sultan von 
Bakschisch, mein Freund. Also, wie wär‘s? 

 
Balduin: Was? Ich reich? Ja, und mein Viehhandel? 
 
Johnny: Können ‘Se uffjeben und verjessen. In Zukunft wird nur noch jesungen und jejodelt. Wir 

besorgen Ihnen noch ‘ne schöne Älpleruniform, echt Leder, jedenfalls die Hose, und ab jeht die 
Post. 

  
Balduin: Ja, ja aber... I weiß gar net, was i sagen soll. I bin ja ganz damisch, bin i ja noch ganz... 
 
 
16. Szene:  
(Balduin, Johnny, Renate, Gunda) 
 
Gunda: So, Herr Pasulke. Ich hoff, Sie haben jetz allen Grund, sich bei uns wohlzufühlen. 
 
Johnny: Na, und ob. Ick bin in Hochstimmung, jnädije Frau. 
 
Gunda: Ich bitte darum, sich die gnä’ Frau tunlichst abschminken zu wollen. Für Sie nur Frau Gerber. 
 
Johnny: Bitte vielmals um Verjebung. 
 
Balduin: Gunda. Du glaubst gar net, was passiert is. Gunda, halt dich fest. Ich bin entdeckt! 
 
Gunda: Ja, Balduin! Was hast du denn alles angstellt? 
 
Balduin: Nein, Gunda, net so. Ich bin entdeckt, verstehst du mich? Man hat mich soeben entdeckt, mich, 

den Viehhändler Balduin Schwammberger, in armseligen Verhältnissen alldahier geboren und 
aufgewachsen, MICH hat man soeben entdeckt! 

 
Gunda: Balduin! Du redest von dir selber, als wärst du a Insel voller nackter Wilder! 
 
Johnny: Darf ick die Sachlage erläutern, Frau Gerber? Der Herr Baldachin... 
 
Balduin: Bal-du-in, bittschön!!! 
 
Johnny: ... hat ‘ne Stimme, die sollte er nich verjeuden mit Kuhhandel und Pferdeverkauf. 
 
Balduin: Ja, i werd nämlich berühmt, hab i beschlossen. 
 
Renate: Jessas, da hat der Berliner dem Balduin einen schönen Floh ins Ohr gsetzt. 
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Johnny: Nix Floh, Sie flotte Schönheit vom Lande. Der Junge hat Gold in der Kehle. Wir erobern 
Bayern, die Alpen... Ach Quatsch, janz Deutschland! Platten in Millionenufflage. Ein neuer 
Song pro Woche, das haut rein in die volkstümlichen Hitparaden. 

 
Renate: Seid mir net bös, aber ich hab da schlimme Vorahnungen! 
 
 
 
 
 
17. Szene:  
(Ilse, Balduin, Johnny, Renate, Gunda) 
 
Ilse: Denkt euch bloß, was passiert is! Ihr kommt net drauf! Ihr kommt wirklich net drauf! 
 
Gunda: Ilse, bitte faß dich und erzähl. 
 
Ilse: Beim Balduin is ein Bolzen locker, und jetz rennt die Sau bei euch auf‘m Hof rum! 
 
Balduin: Moment... Was tu ich? 
 
Renate: Die Ilse meint sicher ganz was anderes. Du willst sagen, daß dem Balduin so ein Viech 

entwischt is. Stimmt‘s? 
 
Ilse: Ja, sag i doch! 
 
Renate: Und, hat der Tee seine Wirkung getan? 
 
Ilse: Und wie! Na, ab jetz, wenn‘s ums Krachen und Scheppern geht, da schweigt des Sängers 

Höflichkeit, gell! - Mir geht‘s schon besser. Ich fühl mich so gut, ich sing jetz für euch das 
Lied: „Wir lagen vor Madagaskar“... 

 
Balduin, Renate und Gunda schreien jetzt gleichzeitig: „NEEEEIIIIIIIINNNNNNNN!!!“, stürzen auf Ilse hin und 
halten ihr den Mund zu, bevor sie auch noch den geringsten Laut von sich geben kann. 
 
Balduin: Wenn die singt, dann haben wir tatsächlich die Pest an Bord. 
 
Johnny: (Souverän) Meine Herrschaften, bitte keine Aufregung, keine Hysterie. - Wahre Genies werden 

hier auf dem Lande gerne verkannt, det is nüscht unjewöhnliches. Nicht wahr, meine Dame? 
 
Ilse: Ach, Sie sind ein galanter Herr. Sie verstehen es, ein geknicktes Frauenherz mit neuem Mut zu 

erfüllen. 
 
Gunda: Jetz schau dir die Krampfhenne an! 
 
Johnny: Es käme auf einen Versuch an. Wir sollten uns näher kennenlernen! 
 
Ilse: Mein Name ist Ilse Waffelbeck. 
 
Johnny: Johnny Pasulke, anjenehm. Plattenproduzent. Sie dürfen gern Johnny zu mir sagen. 
 
Ilse: (Schmilzt fasziniert dahin) PLAT-TEN-PRO-DU-ZENT!!! 
 
Johnny: (Säuselnd) Sind Sie verheiratet, oder noch zu haben, meine Teuerste? 
 
Ilse: (Schmachtend) Zu - HABEN!!! 
 
Gunda: Ja, Ilse! Warum bist denn eigentlich net verheiratet? 
 
Ilse: Ooooch, weiß i auch net so genau... Und dabei war ich sooo nett zu jedem Mann, der mir 

begegnet is. Jedem hab ich sogar gleich „Die Wacht am Rhein“ vorgesungen! 
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Gunda, Balduin und Renate: (Gleichzeitig) Das erklärt alles!!! 
 
 
 

VORHANG 
 
 

 
 
2. Akt        
 
 
1. Szene:  
(Gunda) 
 
Gunda sitzt am Tisch, interessiert über einen Katalog gebeugt. 
 
Gunda: Aha. Siegerländer Rotfleck. Interessant. Ich muß sagen, der Balduin hat da tolle Sachen im 

Angebot. Ganz prima Rassen. - Allgäuer Schwarzschecke... Schwarzweißes Hornrind... 
Loferer Klammsteiger? Was is denn des? - „Dringt zum Weiden sogar in Klammen und 
Bergschluchten vor“. Na, da wird er sich auf meinem Hof schwer tun, sowas zu finden. 

 
2. Szene:  
(Gunda, Renate) 
 
Renate: Ach, Gunda. Was studierst du denn da? 
 
Gunda: Ich möcht mir doch an Bullen anschaffen, und der Balduin hat mir seinen Katalog gegeben. 
 
Renate: Aha. 
 
Gunda: Schau. Wozu bist du Landwirtschaftspraktikantin? Sollst auch a bißle was von den 

Rindviechern mitkriegen. 
 
Renate: Rindviecher laufen mir auf dem Hof genug rum. Besonders eins. Des paßt mir gar net. 
 
Gunda: Meinst du desselbe Rindviech wie ich? 
 
Renate: A preußisches, a Berliner Rindviech. Und noch dazu a seltene Rass‘. 
 
Gunda: Rindviecher gibt‘s bei uns wie Sand am Meer, und sicher auch in Preußen, Berlin und 

anderswo auf der Welt. - Mir geht er, ehrlich gesagt, genauso auf‘n Keks. 
 
Renate: Anstieren tut mich der, jedesmal wenn er mich sieht. Bis auf die Straß‘ raus is er mir gestern 

nach, hat gmeint, ich seh ihn net. 
 
Gunda: Des Auto muß längst repariert sein. Der hält sich bei uns unter einem Vorwand auf, des merkt 

ein Blinder, aber mit Krückstock. I sag dir was: Der bleibt bloß unseretwegen so lang. 
 
Renate: Unseretwegen? 
 
Gunda: Na freilich! Mich stiert er nämlich auch so an! Du, der will was von uns! 
 
Beide kichern. 
 
Renate: Da bleibt ihm wohl der Schnabel trocken! 
 
Gunda: Des mein i aber auch. Hinter dem Balduin is er aus einem anderen Grund her, in den kann er 

sich Gottseidank net verschauen. Du, der will unseren Balduin allen Ernstes zum Star machen. 
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Des wär‘s doch! Der Balduin is sowieso Feuer und Flamme. Zum Üben kommen die zu uns. 
Na? Warum wohl? 

 
Renate: Und die Ilse? Die will doch unbedingt entdeckt werden. Ich sag‘s dir, die is als einzige hinter 

dem Pasulke her wie der Teufel hinter der armen Seel‘!  
 
Gunda: Er aber hinter ihr überhaupt net. Im Gegenteil, der haut ab! Na, wenn der net bald seine sieben 

Zwetschgen packt und sich schleicht, dann schmeiß ich den in so einem hohen Bogen raus, daß 
er mit einem Schneehäufle auf‘m Buckel auf‘n Boden zurückkommt! 

 
Renate: Mach‘s gleich, Gunda! Mach‘s sofort! 
 
Gunda: Jetz werden Rindviecher angschaut. Es soll net heißen, daß die Praktikantin auf meinem Hof 

nix gelernt hätt‘. Wär noch schöner! 
 
Renate: Also los. Was is des da zum Beispiel für einer? 
 
Gunda: Blauhufrind. Entstanden durch Kreuzung zwischen einer argentinischen Rass‘ und dem 

Rednitztaler Steinbeißer. - Uii, schau dir den an! Der bringt was! 
 
Renate: Ja, der schaut stark und leistungsfähig aus. 
 
Gunda: Hoffentlich is er des auch in Wirklichkeit und net bloß in dem Balduin sein‘ Katalog. 
 
3. Szene:  
(Gunda, Renate, Ilse) 
 
Ilse erscheint unbemerkt am Fenster. 
 
Renate:  Und wie wär‘s mit dem? 
 
Gunda: Ja, der is net schlecht. A Zillertaler. Des is a bsondere Rass‘. Schau dir den an, des is ein 

richtiger Bulle. Alle Achtung! 
 
Ilse:  Was? Ein Bulle? 
   
Renate:  Oder der? Der Schwarze da drüben? 
 
Gunda:  Au ja, mal was ganz anderes! 
 
Ilse:  Ein Schwarzer auch noch! 
 
Renate:  Interessante Kataloge hat er wirklich, der Balduin. 
 
Gunda: Und was hältst du von dem? Des is a Ostfriesischer. Der hat soviel Kraft, den könnt man glatt 

einen Karren ziehen lassen! 
 
Ilse:  Nein! 
 
Renate:  Also, da is einer schöner wie der andere! 
 
4. Szene:  
(Johnny, Gunda, Renate, Ilse) 
 
Johnny:  Tach, zusammen. 
 
Gunda:  Klingeln oder anklopfen ist wohl in Berlin nicht üblich? 
 
Johnny:  Schon. Ick dachte, hier in der Provinz wär det anders. 
 
Ilse:  (Stürmt herein) Mein Johnny! (Rückt ihm auf den Pelz) 
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Johnny:  (Entfliehend) Meine Fresse! 
 
Gunda:  Komm, Renate. Man muß das junge Glück alleine lassen. Amüsiert euch gut! 
 
Renate:  Und laßt noch was voneinander übrig! (Beide ab) 
 
5. Szene:  
(Johnny, Ilse) 
 
Ilse:  Ich hab gehofft, daß ich dir da begegnen werd‘! 
 
Johnny:  Wenn ick jewußt hätte, det du da bist, hätte ick mir mehr Zeit jelassen. 
 
Ilse:  Denk dir, was ich grad gehört hab. Die Gunda will heiraten und sucht jetz ein Mannsbild. 
 
Johnny:  Ach nee? 
 
Ilse: Ach doch! Und der Balduin hat jetz sogar Kataloge in seinem Kupplergeschäft, und grad haben 

die Gunda, und die Renate auch, sich Mannsbilder angeschaut! 
 
Johnny:  Du kriegst die Tür nich zu! 
 
Ilse: Und weißt, was die Gunda sich ausgesucht hat? An Zillertaler Polizisten! Ja, ehrlich! „Des is a 

richtiger Bulle“ hat sie gesagt. Der war wahrscheinlich in Uniform abgebildet. 
 
Johnny:  Det haut ja die Molle vom Faßdeckel! 
 
Ilse: Und dann hat die Renate gesagt: „Wie wär‘s mit dem Schwarzen da drüben?“ Und die Gunda 

hat gemeint: „Mal was ganz anderes“. Die is glatt soweit und heiratet einen Neger! Ich hab ja 
nix gegen Neger, aber was wird man im Dorf tratschen, du lieber Himmel! 

 
Johnny:  Det möchte ick lieber nich wissen. 
 
Ilse: Und dann... Einen Ostfriesen hat sie sich angeschaut. Einen Ostfriesen! Den will sie vor einen 

Karren spannen! I hab ja gewußt, daß die Ostfriesen anders sind als andere, net so gescheit und 
so. Aber daß die so doof sind, und sich vor einen Karren spannen lassen... 

 
Johnny:  Also, wenn ick dir alles glaube, aber det nich, Frollein! 
 
Ilse:  Glaubst du’s eben nicht. Du hast mich eben net lieb. 
 
Johnny:  Nee. - Det heißt, doch... Äh... 
 
Ilse: Doch? Schlägt dein Herz für mich? Und hörst du mich, wie ich singe? Bitte, bitte! Laß mich 

dir endlich vorsingen! 
 
Johnny: Na jut. Ick würde sagen, treffen wir uns heute um vier. Wie wär‘s draußen bei der Hütte am 

Weiher? 
   
Ilse: Wie romantisch! Ich werde da sein! 
 
Johnny: Ob ick da sein werde, weiß ick noch nich... 
 
Ilse: Bitte? 
 
Johnny: Jaja, ick komme. Bei der Hütte um vier. 
 
Ilse: Arrividerci, dolcissimo! (Ab) 
 
Johnny: Arrividingsbums, geschissimo! - Mann, wie werd‘ ick bloß die mannstolle Jungfer Nachbarin 

wieder los? Die is ja schlimmer als ‘n Sack voller Kakerlaken. Also um vier, werd‘ ick 
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hinjehen müssen, sonst macht die mir noch länger die Hölle heiß. Man gucken, ob det wirklich 
so ‘ne Katastrophe is, wenn die singt. 

 
6. Szene:  
(Balduin, Johnny) 
 
Balduin betritt die Bühne im alpenländischen Gewand. 
 
Johnny: Mann, Baldrian... 
 
Balduin: Balduin, gell, Balduin! 
 
Johnny: Ick hab die Wildecker Herzbuben gesehen. Ick hab Patrick Lindner gesehen, aber Sie... 
 
Balduin: (Hoffnungsvoll) Ja? 
 
Johnny: Sie sehen aus, wie ‘ne Mischung aus beiden. 
 
Balduin: Danke. 
 
Johnny: Nu, denn wollen wir mal. Bereit zum Üben? 
 
Balduin: Bereit. 
 
Johnny: Ick hab hier mal den Text abgezogen, die Melodie müßte klar sein, und beim Jodler verlaß ick 

mir janz uff Ihnen. Also: Et jeht los! 
 
Hier folgt ein Musikstück nach freier Wahl. 
 
Johnny: Jöttlich, jöttlich! - Franzl Lang hab ick erlebt. - Sepp Viellechner ha’ ick jehört. - Aber so wie 

Sie, mein Bester... So wie Sie... 
 
Balduin: (Erfreut) Ehrlich??? 
 
Johnny: ... hat noch keiner geschwitzt. Sie kämpfen sich ja einen Wolf, Mann! Respekt, Respekt! Nur, 

wenn Sie det etwas gefühlvoller machen könnten, mit mehr Ruhe, verstehen ‘Se, det kommt 
besser rüber. Können Se mir glauben. 

 
Balduin: Ja, Herr Pasulke, eine andere Frage. Sind Sie eigentlich verheiratet? 
 
Johnny: Ick? - Verheiratet? - Bin doch nich hier! Nee, ick mag Frauen. Ick liebe Frauen. Frauen sind 

wat herrliches. Frauen sind wundervoll. Und deswegen tu ick es keiner an, sich mit mir 
verehelichen zu müssen. Außerdem sind wir da in Berlin sowieso anders eingestellt. Wir 
nehmen uns, wat wir kriegen können, alles paletti? 

 
Balduin: Ja, da werden Sie sich bei uns auf‘m Dorf aber schwer tun! Bei uns wird geheiratet, ob einer 

will oder net! Des is einfach so. Nix mit „Heut die eine, morgen die andere“! Bei uns hat ein 
richtiges Mannsbild verheiratet zu sein. 

 
Johnny: Barbarische Sitten. Und Sie? Sind Sie... 
 
Balduin: Bei mir is des was anderes, gell! Sie sitzen neben dem hiesigen Heiratsinstitut. Des is wie beim 

Herrn Pfarrer: Die anderen darf er alle reinjagen, aber er selber steht unter dem Schutz des 
Zölibates! - Schnupftabak? 

 
Johnny: Nee, danke. - Zustände sind das! So wat gibts ja auch nur hier in Bayern! 
 
Balduin: Franken, gell! Franken! Da sind wir genau! Ja, wenn Sie noch länger dableiben, dann werden 

Sie automatisch geheiratet. Da bleibt Ihnen nix anderes übrig. Gibt genug Schönheiten und 
Gräßlichkeiten im Dorf, die sich die Finger nach Ihnen abschlecken würden. 

 
Johnny: Laßt mir zurück in mein Berlin! 
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Balduin: Dableiben, Freundchen! Soll i jetz ein Star werden oder net? Für die Kunst muß man Opfer 

bringen. 
 
Johnny:  Ja, aber doch keine so großen!!! 
 
7. Szene:  
(Renate, Johnny, Balduin) 
 
Renate betritt den Raum und Johnny bekommt freudestrahlende Augen. 
 
Renate:  Braung’S mich gar net so anschauen wie die Kuh die Melkmaschin’. 
 
Johnny: Soll ick nich? Wo Ihre Augen doch wie zwei klare Pfützen sind, in denen sich das Mondlicht 

spiegelt? 
 
Renate:  Passen’S bloß auf, daß bei Ihren Augen net auch noch was spiegelt. Sternle zum Beispiel. 
 
Johnny: Ach, ist die Frau romantisch! Sowat lieb ick! - Wissen Sie, wat mir eingefallen is? Sie singen 

doch sicher wie eine Nachtigall im Frühling, stimmt‘s? 
 
Renate:  Vielleicht schöner als die Ilse, bloß hat des nix zum Bedeuten. 
 
Balduin: Au Mann, wenn da der Hannes draufkommt, gibt‘s einen High Noon vorm Gartentürl‘! 
 
Johnny: Ick würde Sie trotzdem gerne singen hören. Wer weiß, vielleicht steckt mehr Gold in Ihrer 

Kehle, als Sie denken. Versuchen Sie doch mal: (Mit der Hand am Kehlkopf) Mimimimimi.... 
 
Renate: Na, Ihre Mimi suchen Sie gefälligst woanders, gell! 
 
Johnny: Ach, is die junge Dame spröde! - Und wenn ick mir mit Ihnen zu einer Gesangsprobe 

verabrede? Unter vier Augen fällt es Ihnen vielleicht leichter, mir wat vorzusingen. 
 
Balduin: Wenn der so weiter macht, hört er bald die Engel im Himmel singen. Mitsamt Harfenklang. 

Und i schau mit meiner Karriere in den Ofen. Oh joi oh joi... 
 
Renate: (wie bei einer plötzlichen Eingebung) Na gut, wenn Sie des so sehr wünschen, Herr Pasulke, 

dann möcht i net dagegen stehen. Sagen wir... in meiner Kammer, wenn‘s dunkel is? 
 
Balduin: Was? Balduin, hör mit dem Saufen auf, du wirst langsam blöd... Mädel, was hast du gesagt? 
 
Renate: Daß er zu mir in die Kammer kommen soll, wenn‘s dunkel is. Mal schauen, wie gut er mit der 

Leiter umgehen kann, der Herr Pasulke. Verstehn’S mich? (Listiges Zwinkern) 
 
Johnny: Und ob ick verstehe, holde Maid, und ob ick verstehe! Ick soll zu Ihnen uff Fensterln kommen! 

Na, da wird doch der Hund in der Pfanne verrückt... Passen Se uff, ick komm bei Einbruch der 
Dunkelheit. Und denn müssen ‘Se dran glauben. Also: Bis bald, ihr Zuckerpüppchen! Bis 
bald... du schnuckeligster aller schnuckeligen Schnuckel, du! (Ab) 

 
8. Szene:  
(Balduin, Renate) 
 
Renate bleibt lachend im Raum, Balduin ist sichtlich aufgebracht. 
 
Balduin: Du lachst, du Rabenweib? Läßt so einen wildfremden Lackel einfach in deine Kammer wenn‘s 

finster wird? Bloß, weil er dir schöne Augen hindreht? 
 
Renate: Balduin, gar nix hast du begriffen. Laß dich überraschen! Da wird noch einiges passieren heut! 

(Johnny nachahmend) Ade! Du schnuckeligster aller schnuckeligen Schnuckel, du! (Ab) 
 
Balduin: Des Mädel is überdreht! Die hat‘s erwischt! Da muß i nach, daß die keinen Blödsinn anstellt! 

Renate, wart, i komm! (Ihr nach und ab) 
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9. Szene:  
(Philomena, Gunda) 
 
Philomena: Aha. Kein Mensch da. Tät ihnen recht gschehen, wenn sie ihnen die ganze Stube leerklauen 

täten. Macht nix, wart i eben. Wird schon wer kommen. I hab ja Zeit. 
 
Gunda: Philomena! Wo kommst denn du jetz her, du alte Schlammschleuder? 
 
Philomena: Gunda! Du stänkerst schon wieder. Halt an dich. 
 
Gunda: Dich wenn i schon seh. Stehst schon wieder da, wie wenn dir die Geißen den Hut angfressen 

hätten! 
 
Philomena: Ja, du linke Bazille, du linke! Nach meiner Erbschaft möcht i fragen! Habt ihr schon was 

gfunden? 
 
Gunda: Nix. Mensch, gehst einem du auf die Nerven. Jeden Tag fragst du mich, was mit deiner 

Erbschaft is. DEINE ERBSCHAFT. Von der gehört dir noch nix, von der Erbschaft. Die mußt 
du erstmal selber finden, dann gehört dir was, vorher net. 

 
Philomena: (Sinkt auf eine Sitzgelegenheit) Nein, nein, nein, so ein blödes Testament. Des kann ja bloß von 

einem alten Junggesellen wie unserm Karl kommen. Die werden alle schrullig. 
 
Gunda: Die verschrumpelten alten Jungfern aber genauso! 
 
Philomena: Soll des eine Anspielung sein? 
 
Gunda: Wenn du dich angesprochen fühlst? 
 
Philomena: Ich nie nicht! Eins sag i dir: Sollt ich die Erbschaft zuerst finden, dann... 
 
10. Szene:  
(Hannes, Philomena, Gunda, Melchior, Balthasar) 
 
Hannes bringt Balthasar und Melchior in den Raum, letztere machen gleichzeitig eine steife Verbeugung und 
nehmen dabei ihre Kopfbedeckungen ab. 
 
Hannes: Servus miteinander! 
 
Philomena: Ja, da kommt ja mein sauberer Herr Neffe. Mein Lieber, da is jetz gleich die bucklige 

Verwandtschaft beisammen, daß man sie alle miteinander zum Kuckuck schicken können. 
 
Hannes: Hat die Tante was gesagt? I hab nix gehört? 
 
Gunda: Weißt, Bub, wir meinen oft, die Tante hätt was gesagt, dabei ist bloß jemand ein Furz 

ausgekommen. 
 
Philomena: Uuuuuuuiiiiii, was hast du da von dir gegeben, du aufgstellter Mausdreck? 
 
Gunda: Und was machen dem Kraft seine zwei Burschen da? - Ihr zwei, könnt ihr auch sprechen? 
 
Melchior und Balthasar sprechen betont langsam. Sie halten ihre Mützen in der Hand und drehen diese mit 
immer gleichbleibenden, synchronen Bewegungen. Insgesamt verhalten sie sich wie wandelnde Schlaftabletten. 
 
Melchior: Ja, können wir auch. 
 
Balthasar: Wir haben‘s nämlich glernt. 
 
Melchior: Von unserem Vater... 
 
Balthasar: Und unserer Mutter. 
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Melchior: Wir sind nämlich ein Familienbetrieb... 
 
Balthasar: Und des is der Melchior. 
 
Melchior: Des bin ich! 
 
Balthasar: Und i bin der Balthasar. 
 
Melchior: Des is er! 
 
Gunda:  Ja, des wissen wir ja. Warum seid ihr denn da? 
 
Balthasar: Ja, also... 
 
Melchior: ... wir kommen von unserm Pfarrer. 
 
Balthasar: Der will einen Ba... Bas... Baba... 
 
Melchior: Einen Basar will der halten. 
 
Balthasar: Einen Flohmarkt halt. 
 
Melchior: Und da bräucht‘ er lauter altes Gelumpe dafür. 
 
Balthasar: Und da hat der Vater gemeint... 
 
Melchior: ... weil er eine Schreinerwerkstatt hat... 
 
Balthasar: ... macht er da Antiqui... Antiqu... halt was Altes draus. 
 
Melchior: Wir sind nämlich ein Familienbetrieb! 
 
Balthasar: I bin der Balthasar. 
 
Melchior: Und i bin der Melchior. 
 
Balthasar: Den Kasper haben wir daheim gelassen. 
 
Melchior: Des is nämlich unser Vater. 
 
Balthasar: Aber bloß, wenn die Mutter dabei is! 
 
Melchior: Sonst is er der Chef. 
 
Balthasar: Und bei der Mutter is er der... 
 
Gunda: Jaaa! - Also, ihr wollt fragen, ob ihr irgend einen alten Krempel von mir haben könnt, den man 

am Flohmarkt verscherbeln kann! 
 
Melchior & 
Balthasar: (Gleichzeitig, langsam, leiernd) Genaaaaauuuuuuu! 
 
Melchior: Wir sind nämlich ein Familienbetrieb... 
 
Balthasar: I bin der Balthasar. 
 
Melchior: Und i der Melchior. 
 
Balthasar: Und den Kasper haben wir daheim gelassen... 
 
Philomena: Wissen wir doch alles längst. Also, Gunda, räum deinen Flohkübel von Dachboden aus! 



 23

 
Gunda: Einen feuchten Kehrricht werd i! Deine Wanzenhochburg muß zuerst dran glauben. Mit der 

Ratzenwirtschaft, die du beinander hast, kannst du doch alle Tippelbrüder von Nürnberg bis 
Eichstätt glücklich machen. 

 
Philomena: Weißt du was? I schmeiß zuerst dem Karl seinen Krempel raus. Alles wertloses Gelumpe. Die 

Kommoden, den Wecker - der is ja sowieso schon hin - und die Nachttischlampe. I brauch 
keinen alten Dreck, i brauch zweihunderttausend Mark! Der Pfarrer soll schaun, wie er des alte 
Zeug losbringt. 

 
Gunda: Weißt du was? I mach des auch. Des Bild vom Heiligen Sebastian wird unserm Pfarrer 

bestimmt gefallen. Und den Nachttopf nimmt auch noch einer, der einen Druck auf der Blase 
hat. Und die Kommode kommt auch raus, die nimmt sowieso bloß einen Haufen Platz weg. 

 
Hannes: Ein Mann, ein Wort... Zwei ältere Damen, schlimmer wie Wörterbücher... Und wer is jetz der 

Trottel, der den ganzen Mist die Treppe runterträgt? 


